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Roman von C. F. Itamuz FflllIlCt DäSMSCllC GCW

16 Abdrucksrecht: Schweizer Feuilletondienst. Deutsch von Werner Joh. Guggenheim.

©S ift ber ©ingang gut popen ©plupt, too in
eirter grauen palBen Bapt bte SBänbe bunfel»
Braun fiitb, îjod^, gerabe unb [teil. 2Bie fie ben

®opf peBt, finbet fie in ber ,f3öpe bie ©terne
toieber, fie finb in beut fpmalen ©palt, ben fie

fepen Bann, toie aufgereiht. SBie fie ben ®opf
fenBt, fällt ipr SJIicf, fällt nod) mehr, fällt im»

mer tiefer pinafi, auf ettoaS, baS man nipt ficht,
baS bort unten flüftert unb ïreift. @ie ift Bei»

nahe angelangt. @S gept teidjt. ©ie fielet jetgt

fehr gut oBen bor ficd) bie ©telle, too bie £>eff=

nung ber §öple ift. ©in paar Sannen fteigen
Bi§ bort pinaB, toäprenb ein Bufp barüBex per»

unterl)ängt, mit feinen groeigen, bie ben ©in»

gang berpüden, ©ie toeiff, toaS fie gu tun hit
benn er hat i'pr gegeigt, too fie ben Sîanal ber»

laffen muff, unb toie man bon SSorfprung gu

Borfprung an ber Sßanb bortoärtS unb gleip»
geitig î)ôï)er hinaufgelangen ïann, — unb fie,
bie SJtänner in Uniform, bie mit ben ^äppiS,
bie gaIonierten,.bie toiffen eS nicht.

©ieSrnal toirb er fid) nicht mehr toeigern
Bonnen, mir gu folgen, toenn er nur nicht allein
fpon baS 3öeite gefupt hat. 316er fie fieht, bafg

er noch ^a ift, benn ein fptoaper ©pein bringt
auS ber öeffnung heraus, eS ift baS Sicht fei»

ner Sturmlaterne, unb bie Blätter Betoegen

fip fptoanBenb babor.
©r ift bort, unb alleS geht gut. ©ie feigt ihren

guff auf einen Borfprung im ©eftein, fie padt
mit ber linBen ipanb eine SBurgel, ipr Büttbel
hält fie unter ben anbern SIrm gebrefft. ©ie
Blettert noch h)ö£)er, bann macht fie hait:

„Sohoh!"
©ie ruft, Biet batf fie eS toagen: niemanb

Bann fie mehr hären als er. IXnb lauter ruft fie-;

„Sopop!"
©a fieht fie nun, ettoaS bor ftp unb üBer ficf),

toie bie gtoeige beS ©eBüfd)eS auSeinanberge»

fpoßen toerben: er ift'S! @r hat fie gehört: er
Bommt; unb napbern fie ihr Bünbel bor ihre

giiffe auf baS fprnale gelSgefimS, auf bem fie

ftel)t, gelegt hat, höhlt fie bie tpänbe um ihren
Bhtnb, um fid) Beffer berftänblid) gu machen:

„garinet! gomiii fpned geh toarte auf
bid) geh toerbe bir fpäter alleS erBIären

getgt pafiert toir Beine geit garinet."
ghre ©timme toiberïgaUte im @po unb rollt

lange, immer leifer, erfterBenb Bis gum ©e=

murmel, bon einer gelStoartb gur anbern bie

©plupt empor; bann ift nichts mepr bernepm»
Bar alS baS Baufpen beS SBilbBapS; — baS

ift toie ein anbereS ©ptoeigen. IXnb in biefeut

©ptoeigen:
„Sßer ift ba? Bift bu'S, gofeppine?"
©S toar ein ©xftaunen in feiner ©timme,

benn er mochte toop! adeS eper ertoartet paBen,

als fie an biefem SIBenb gu fepen.

„ga, icp Bin'S, garinet, unb icp Bomme, um
biep gu polen ..."

©ie patte toieber Begonnen, pöper gu Biet»

tern, fie fptoang fiep bon Sritt gu Sritt unb

bon ©riff gu ©riff toeiter hinauf.
„Btip polen?"
„SBarte, icp Bomme, icp Bin gleip Bei bir,

bann Bericpte icp bir. SIBer maep bip Bereit,

gar inet."
„Bereit mapen?"
„ga, benn feigt müffen toir fort."
Bun toar fie Beinape angelangt, toäprenb er

unter bem ©ingang ber Ipöple ftanb, er toar

auf ber einen tpülfte feineS SBörperS fptoap Be»

leuptet, fo baff fie ipn fepen Bonnte. @r aBer er»

Blidte fie nipt, ©r porte nur ipre ©timme, auS

näpfter Bäpe, feigt, unb bie ©timme ift gang

aufser Sltent:

„Biap xafp, garinet ..."
©ie pält inné, um SItem gu fpöpfen.
„3Bir paBen gerabe nop geit, garinet. Balb

toerben fie ba fein, ade SluSgänge ber ©plupt
finb in bürgern Befeigt, bann Bönnen toir nipt
mepr pinauS."
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16 ^b6ruàsrecl.t: Lcìivei^er ?euilleton6ieiise Osutscl> von berner lok. OìigAentieim.

Es ist der Eingang zur hohen Schlucht, wo in
einer grauen halben Nacht die Wände dunkel-

braun sind, hoch, gerade und steil. Wie sie den

Kopf hebt, findet sie in der Höhe die Sterne
wieder, sie sind in dem schmalen Spalt, den sie

sehen kann, wie aufgereiht. Wie sie den Kopf
senkt, fällt ihr Blick, fällt noch mehr, fällt im-
mer tiefer hinab, auf etwas, das man nicht sieht,
das dort unten flüstert und kreist. Sie ist bei-

nahe angelangt. Es geht leicht. Sie sieht jetzt

sehr gut oben vor sich die Stelle, wo die Oeff-

nung der Höhle ist. Ein Paar Tannen steigen

bis dort hinab, während ein Busch darüber her-
unterhängt, mit seinen Zweigen, die den Ein-
gang verhüllen. Sie weiß, was sie zu tun hat,
denn er hat ihr gezeigt, wo sie den Kanal ver-
lassen muß, und wie man von Vorsprung zu
Vorsprung an der Wand vorwärts und gleich-

zeitig höher hinaufgelangen kann, — und sie,

die Männer in Uniform, die mit den Käppis,
die galonierten, die wissen es nicht.

Diesmal wird er sich nicht mehr weigern
können, mir zu folgen, wenn er nur nicht allein
schon das Weite gesucht hat. Aber sie sieht, daß

er noch da ist, denn ein schwacher Schein dringt
aus der Oeffnung heraus, es ist das Licht sei-

ner Sturmlaterne, und die Blätter bewegen

sich schwankend davor.
Er ist dort, und alles geht gut. Sie setzt ihren

Fuß auf einen Vorsprung im Gestein, sie packt

mit der linken Hand eine Wurzel, ihr Bündel
hält sie unter den andern Arm gepreßt. Sie
klettert noch höher, dann macht sie halt:

„Tohoh!"
Sie ruft, hier darf sie es wagen: niemand

kann sie mehr hören als er. Und lauter ruft sie:

„Tohoh!"
Da sieht sie nun, etwas vor sich und über sich,

wie die Zweige des Gebüsches auseinanderge-
schaben werden: er ist's! Er hat sie gehört: er
kommt; und nachdem sie ihr Bündel vor ihre

Füße auf das schmale Felsgesims, auf dem sie

steht, gelegt hat, höhlt sie die Hände um ihren
Mund, um sich besser verständlich zu machen:

„Farinet! Komm schnell Ich warte auf
dich Ich werde dir später alles erklären
Jetzt haben wir keine Zeit Farinet."

Ihre Stimme widerhallte im Echo und rollt
lange, immer leiser, ersterbend bis zum Ge-

murmel, von einer Felswand zur andern die

Schlucht empor; dann ist nichts mehr vernehm-
bar als das Rauschen des Wildbachs; — das

ist wie ein anderes Schweigen. Und in diesem

Schweigen:
„Wer ist da? Bist du's, Josephine?"
Es war ein Erstaunen in seiner Stimme,

denn er mochte wohl alles eher erwartet haben,
als sie an diesem Abend zu sehen.

„Ja, ich bin's, Farinet, und ich komme, um
dich zu holen ..."

Sie hatte wieder begonnen, hoher zu klet-

tern, sie schwang sich von Tritt zu Tritt und

von Griff zu Griff weiter hinauf.
„Mich holen?"
„Warte, ich komme, ich bin gleich bei dir,

dann berichte ich dir. Aber mach dich bereit,

Farinet."
„Bereit machen?"
„Ja, denn jetzt müssen wir fort."
Nun war sie beinahe angelangt, während er

unter dem Eingang der Höhle stand, er war
auf der einen Hälfte seines Körpers schwach be-

leuchtet, so daß sie ihn sehen konnte. Er aber er-
blickte sie nicht. Er hörte nur ihre Stimme, aus

nächster Nahe, jetzt, und die Stimme ist ganz
außer Ateni:

„Mach rasch, Farinet ..."
Sie hält inne, um Atem zu schöpfen.

„Wir haben gerade noch Zeit, Farinet. Bald
werden sie da sein, alle Ausgänge der Schlucht

sind in Kurzem besetzt, dann können wir nicht

mehr hinaus."
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©r î>at gejagt: „SBer bertn?"

„SBir."
„SBarum?"
„®ie Sanbjäger!"
Sie Rettert meiter. Sie foutmt nodj nafjer gu

itjm; unb ein Stein ïoHert gur ©iefe, ein 2Ift
ïnacft.

„®u meifft eg nodj nidjt, eg ift maïjr. ©u

ïannft bag ja alleg nicfjt miffen. Sä) t^aBe jetgt

©elb, garinet, ©elb, ba bu ja ïeineg getgaBi

tgaft Sdj IjaBe jefgt ©elb genug, fobiel mir

nur Braudien, adjtïjunbert granïen. SJtan t)at
bie ißoftBeamtin Beftotjlen. Salnotjt! ÜDtan Bat

itjr bie 23anïnoten genommen, man tjat fie

burdj ©olbmiingen erfeigt, burdj beine"©oßn

müngen llnb bu meifft nidjt, mer bag getan

fjat? garinet? iftein, eg ift malgr, bu meifft

nidjtg, bu leBft ja in beinern Sod)."

@r finbet " ïeine SIntmort, aucf) rebet fie gu

rafcfg unb gu biet.

„®u meifft eg nicïjt, garinet? — Sdj tjaBe eg

getan!"
©ann fenït fie bie Stimme: „®u tjaft ge=

jagt, garinet, mir fatten fein ©elb. garinet,
©arum IgaB' idg'g getan, bamit mir ©elb fjaBen,

ridjtigeg ©elb. $aft bu enbtid) Begriffen?"
Sie ruft, beim er fcfjeint itidjtg gu fjören.

„garinet! Sfanfnoten tjaBe id) jeigt, garinet."
Sie greift an iljre 33ruft.

„garinet! §Id)tlgunbert granfen
Unb all biefe SBorte fagt fie rafdj unb über»

ftiirgt burdgeinanber, mäfjrenb er berfucfgt, gu

entmirren, unb eg ifgm nod) nic^t gelingt.

„ga ..fagt fie, „aBer bann Scmclgt,

bie Sanbjäger, berftefjft bu, mairïjat fie gefjolt.

©rum mad) fcfjnell, garinet. ®u mufft rafdj
fommen. Stimm beine Sßiftote mit ober bie

glinte Kleiber fjaBe icf)."

SIBer fie fiefgt, baff er fid) nod) nidjt gerütgrt

fjat. „garinet! garinet! SBag îjaft bu benn?"

©enn fie fiefgt, baff er jeigt bie ^änbe in bie ©a=

fc^en geftedt fjat, unb er ïjalt ben Sofif gefenft,
mie jemanb, ber nadjbenft, bann fdjüttelt er ben

Sofif, er Igat fie nocfj nidjt angefeuert. Unb er

fagt bor ficfj tjirt, alg rebe er nur mit fidj felBft,

er fagt:
„Sn ©otteg tarnen. Sdj fann'g nidjt iim

bent."

So mie jemanb, ber einen ©ntfdjlufj^ gefafjt
unb barunt feinerlei ©runb mefgr gitr ©tie fjat,

— aber fie, fie fgatte fo grofge (Site unb fjat fie

audj jetgt Ttoc^ :

„Sommft bu nidjt?"
"@r fjat itgr nidjt einmal §Intmort gegeben, ©r

ruBrt fid) nidjt. @r Blicft bor fid) fgin. ©r ift
ftumm.

„garinet! garinet!" fagt fie, „bag ïanu bod)

nicfjt fein! ®ag mirft bu nidjt tun garinet,
ïommft bu?"

©inmal.
„Sommft bu jefgt, garinet?"
©in gmeiteg 2JM.

„ïommft bu jefet garinet ober menn

bu nicfjt iuirf.fi ..."
@r berfjarrte im Scfjmeigen, antmortete nicfjt.

©r ftanb reglog int ©ingang ber fpöljle. @r 'Ijielt
bie fpchtbe in feinen ©afcfjen.

XV.

Setanntmacjung.
SJtan ïonnte nur bie UeBerfdjrift lefen. ®ag

SBort ftanb in fdjöner Dtunbfdgrift gang oben

auf einem groffen ÜBIatt papier, bag bon oBen

Big unten boUgefdjrieBen mar. SOtan fonnte gu=

nädjft nur bie UeBerfc^rift lefeit, unb ber alte

Srudjet mar geïommen unb ïjatte fie gelefen.

@r ferlief ïaum mefjr, er mar gu alt unb bon

©idjt geklagt. Saum fjatte er bie Sfugen ge=

fcfjloffen, fo mürbe er mieber aufgeinedt burdj
einen Sdjmerg in ber Schütter ober im Sein
ober in ber gpanb ober im îtitden; barunt güm
bete er bann feine Samfie an; aBer menn er fafj,
baff, eg erft brei Ufjr mar, löfefgte er fie mieber,

bann günbete er fie mieber an, meil er fid) im
33ett langmeilte.

@r mar rafdj an ge'fleibet, me.il er fidj ïaum /

mefgr augguïleiben joffegte. ©r fgatte feine ©ür
geöffnet. Unb alte SBelt fdjlief nodj, aBer er, ber

gerabe bem SlnfdjlagBrett gegenüber mofgnt,

fiefit biefeg Sßajiier, bag am SIBenb border nodg

nidjt bort gemefen ift. @r Braudjt nun nur bie

Straffe gu üBerquereit, er tut'g, auf feinen Stod
geftütgt.

Sllgbann ift ber ©ag ein Hein menig fjeffer

gemorben, ber ©ag ïommt ftoffmeife, mie meitn
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Er hat gesagt: „Wer denn?"

„Wir."
„Warum?"
„Die Landjäger!"
Sie klettert weiter. Sie kommt noch näher zu

ihm; und ein Stein kollert zur Tiefe, ein Ast
knackt.

„Du weißt es noch nicht, es ist wahr. Du
kannst das ja alles nicht wissen. Ich habe jetzt

Geld, Farinet. Geld, da du ja keines gehabt

hast Ich habe jetzt Geld genug, soviel wir
nur brauchen, achthundert Franken. Man hat
die Postbeamtin bestohlen. Jawohl! Man bat

ihr die Banknoten genommen, man hat sie

durch Goldmünzen ersetzt, durch deine'Gold-

münzen Und du weißt nicht, wer das getan

hat? Farinet? Nein, es ist wahr, du weißt

nichts, du lebst ja in deinem Loch."

Er findet keine Antwort, auch redet sie zu

rasch und zu viel.

„Du weißt es nicht, Farinet? — Ich habe es

getan!"
Dann senkt sie die Stimme: „Du hast ge-

sagt, Farinet, wir hätten kein Geld. Farinet.
Darum hab' ich's getan, damit wir Geld haben,

richtiges Geld. Hast du endlich begriffen?"
Sie ruft, denn er scheint nichts zu hören.

„Farinet! Banknoten habe ich jetzt, Farinet."
Sie greift an ihre Brust.

„Farinet! Achthundert Franken ..."'
Und all diese Worte sagt sie rasch und über-

stürzt durcheinander, während er versucht, zu

entwirren, und es ihm noch nicht gelingt.

„Ja ...," sagt sie, „aber dann Jawohl,
die Landjäger, verstehst du, man-hat sie geholt.

Drum mach schnell, Farinet. Du mußt rasch

kommen. Nimm deine Pistole mit oder die

Flinte Kleider habe ich."

Aber sie sieht, daß er sich noch nicht gerührt

hat. „Farinet! Farinet! Was hast du denn?"

Denn sie sieht, daß er jetzt die Hände in die Ta-
schen gesteckt hat, und er hält den Kopf gesenkt,

wie jemand, der nachdenkt, dann schüttelt er den

Kops, er hat sie noch nicht angesehen. Und er

sagt vor sich hin, als rede er nur mit sich selbst,

er sagt:

„In Gottes Namen. Ich kann's nicht än-

dern."

So wie jemand, der einen Entschluß gefaßt

und darum keinerlei Grund mehr zur Eile hat,

— aber sie, sie hatte so große Eile und hat sie

auch jetzt noch:

„Kommst du nicht?"
Er hat ihr nicht einmal Antwort gegeben. Er

rührt sich nicht. Er blickt vor sich hin. Er ist

stumm.
„Farinet! Farinet!" sagt sie, „das kann doch

nicht sein! Das wirst du nicht tun Farinet,
kommst du?"

Einmal.
„Kommst du jetzt, Farinet?"
Ein zweites Mal.
„Kommst du jetzt Farinet oder wenn

du nicht willst ..."
Er verharrte im Schweigen, antwortete nicht.

Er stand reglos im Eingang der Höhle. Er hielt
die Hände in seinen Taschen.

XV.

Bekanntmachung.
Man konnte nur die Ueberschrift lesen. Das

Wort stand in schöner Rundschrift ganz oben

auf einem großen Blatt Papier, das von oben

bis unten vollgeschrieben war. Man konnte zu-
nächst nur die Ueberschrift lesen, und der alte

Bruchei war gekommen und hatte sie gelesen.

Er schlief kaum mehr, er war zu alt und von

Gicht geplagt. Kaum hatte er die Augen ge-

schlössen, so wurde er wieder aufgeweckt durch

einen Schmerz in der Schulter oder im Bein
oder in der Hand oder im Rücken; darum zün-
dete er dann seine Lampe an; aber wenn er sah,

daß es erst drei Uhr war, löschte er sie wieder,

dann zündete er sie wieder an, weil er sich im
Bett langweilte.

Er war rasch angekleidet, weil er sich kaum

mehr auszukleiden pflegte. Er hatte seine Tür
geöffnet. Und alle Welt schlief noch, aber er, der

gerade dem Anschlagbrett gegenüber wohnt,
sieht dieses Papier, das am Abend vorher noch

nicht dort gewesen ist. Er braucht nun nur die

Straße zu überqueren, er tut's, aus seinen Stock

gestützt.

Alsdann ist der Tag ein klein wenig Heller

geworden, der Tag kommt stoßweise, wie wenn
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man ben ®opt einer Sampe pöper fprauBt. ®er

Slnfplaggfaftcn pängt bor bem ©emeinbepauê,
unb man fiept bie SInfpläge burp ein alteê

©itter pinburp. Stun pat man bag Sßapier mei=

per toerben gefepen, bie SupftaBen fptoiirger,
bie fieiben färben paBen fiep aümäplip augeim
anber gelöft.

„Skfanntmapung."
SteBen biefer lleBerfprift fiept man fept aup

bag SBappen beg Sïantong SBaïIiê mit feinen
©ternen. ®aran erïennt man, bap eg fiep um
einen amtlipen Slnfplag panbelt. ®a unb bort
in ber ©frape, bie noep bott eineg Braunen
©tauBeg ftpeint, fiept man ein genfter petl
toerben.

Sirupet ftüpt fiep auf feinen ©tod ©r ent=

giffert langfam ben SInfpIag, er pat Qeit.

„©efanmtmapung."
gngtoifpen ift ein neuer ©tpuB Sipt ge!om=

men, ber ®opt beg ®ageg ift toieber ein toenig

paper gefprauBt toorben.

„©efapnbet toirb nap garinet, berurteilt lue»

gen galfpmüngerei gu neun SCtonaten

SJtan pört einen ©tpliiffel, ber in einem

©cplop gebrept toirb, man pört ®ritie auf einer

®reppe; er fäprt fort gu lefen, SBort für SBort:

Quptpaug. Slufforberung ergept piermit
an SSepörben unb 23ürgerfpaft, ben Beamten

unferer J^antongpoligei tatfräftige llnterftüpung
gu leipen, too immer unb toer immer barum

napgefupt toirb
©r port, bap man ipn fragt: „Sßag ftept ba,

ißater 33rupet?"
©r pat gefagt: „Seft bop felBft!"
Stun toaren fie iprer gtoei im rötlipen griiln

lipt beg ®ageg unb lafen jeher für fip. „Dpo,"
fagfe ber SStann, ber pingugeïommen toar, „bie
paBen fip aber peftig Beeilt

Stun lag aup et:
„Söefanntmapung"

unb aup er fap bag SBappen beg ^antong mit
feinen breigepn ©fernen.

„Sitte ©emeinbeBepörben erpalten ben Sefept,
Big auf toeitereg bie nottoenbige SDtannfpaft
aufgufiieten, um alle guganggtoege unb SSrütfen

ber ©emeinbe gu Betoapen, fotoie garinet feft=

gunepmen, too immer er ftp geigt, unb ipn itn=

bergüglip ber Stantongpoligei gu üBergeBen

©g finb jept iprer fünf ober fepg, bie lefen.
Unb einer fagh „SBipt ipr nipt, bap fie ©rittin
berpaftet paBen?"

„®ag ift nipt moglip!"
„®op, geftern aBenb. ©r toottte grab feine

SBirtfpaft fpliepen. ©ie paBen iprn bag gange

^>aug burpfupt. ©o paBen fie fein ©otb ge=

funben."
©ie reben alte auf einmal. Stur ber alte 23ru=

pet ift ftumm, benn er tieft, unb er lieft Iang=

famer alg fie unb mit mepr SStüpe:

„SBaffeitgeBraup ift nur Bei tätliper 2Bibet=

feplipfeit erlaubt, gngBefonbere toirb auf 2Irti=

fei 416 be§ ©trafgefepeg pingetoiefen: ,3öer

einem ©trafgefangenen gur ©nttoeipung aug
bem ©efättgnig, aug ber $aft ober fonfttoie aug

ber öffentlipen ©etoalt, ober ipm gut glupt
ober üßorfpuB leiftet ober gur 23erpeplung ober

©nttoeipung mittoirft, toirb mit ©efängnig Big

gu fepg SStonaten ober mit einer ©etbftrafe Big

gu gr. 300.— Beftraft.' Qutoiberpanbelnbe toer=

ben unnapfiptlip gur SIBurteilung geBrapt
toerben ..."

„Sept toitb'g ©rnft, toag!"
„Xlnb bag pier ..." ®enn toeiter ftept ba

nop:
„Stap berfelBen ©efepegBeftimmung mapt

fip ftrafBar, toer garinet burp SBort ober ®at
SBorfpuB ober Seipilfe leiftet, ben Beamten ge=

genüBer ober in ber Deffentlipfeit für ipn eirt=

tritt ober Sßartei ergreift ..."
Stun fagen fie niptg mepr, fpauen fip mifg=

trauifp um. gnbeffen fommen bon alten ©eiten
Seute pergu, grauen, Einher; gtoei Sanbjäger
finb aufgetaupt; bie SStänner lefen eben nop
ben lepten ©ap, ber lautete:

„gür bie ©rgreifung beg garinet ober für
gtoeefbienlipe SIngaBen unb SOtapnapmen, toelpe

feine SSerpaftung gitr golge paBen, toirb eine

SSelopnung bon gr. 800.— auggefept."
*

33on bort oben patte man im gernropr gu=

erft niptg gefepen alg ein toeifgeg, graugefirn
pelteg Stunb, äpnlip einem berfpimmelten
S3rot. Sütan mufg bie Stopre erft ineinanbetfpie»
Ben, um fie ben Slugen angupaffen.

„Dp! SBag fiepft bu? Dp!" fagte ißeter.

„©iB'g mir."
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man den Docht einer Lampe höher schraubt. Der
Anschlagskasten hängt vor dem Gemeindehaus,
und man sieht die Anschläge durch ein altes

Gitter hindurch. Nun hat man das Papier wei-

ßer werden gesehen, die Buchstaben schwärzer,

die beiden Farben haben sich allmählich ausein-
ander gelöst.

„Bekanntmachung."
Neben dieser Ueberschrift sieht man jetzt auch

das Wappen des Kantons Wallis mit seinen

Sternen. Daran erkennt man, daß es sich um
einen amtlichen Anschlag handelt. Da und dort
in der Straße, die nach voll eines braunen
Staubes scheint, sieht man ein Fenster hell
werden.

Bruchei stützt sich auf seinen Stock. Er ent-

ziffert langsam den Anschlag, er hat Zeit.
„Bekanntmachung."
Inzwischen ist ein neuer Schub Licht gekom-

men, der Docht des Tages ist wieder ein wenig

höher geschraubt worden.

„Gefahndet wird nach Farinet, verurteilt we-

gen Falschmünzerei zu neun Monaten
Man härt einen Schlüssel, der in einem

Schloß gedreht wird, man hört Tritte auf einer

Treppe; er fährt fort zu lesen, Wort für Wort:

„... Zuchthaus. Aufforderung ergeht hiermit
air Behörden und Bürgerschaft, den Beamten

unserer Kantonspolizei tatkräftige Unterstützung

zu leihen, wo immer und wer immer darum
nachgesucht wird ..."

Er hört, daß man ihn fragt: „Was steht da,

Vater Bruchei?"
Er hat gesagt: „Lest doch selbst!"
Nun waren sie ihrer zwei im rötlichen Früh-

licht des Tages und lasen jeder für sich. „Oho,"
sagte der Mann, der hinzugekommen war, „die
haben sich aber heftig beeilt ..."

Nun las auch er:
„Bekanntmachung"

und auch er sah das Wappen des Kantons mit
seinen dreizehn Sternen.

„Alle Gemeindebehörden erhalten den Befehl,
bis auf weiteres die notwendige Mannschaft
aufzubieten, um alle Zugangswege und Brücken
der Gemeinde zu bewachen, sowie Farinet fest-

zunehmen, wo immer er sich zeigt, und ihn un-
verzüglich der Kantonspolizei zu übergeben

Es sind jetzt ihrer fünf oder sechs, die lesen.

Und einer sagt: „Wißt ihr nicht, daß sie Crittin
verhaftet haben?"

„Das ist nicht möglich!"
„Doch, gestern abend. Er wollte grad seine

Wirtschaft schließen. Sie haben ihm das ganze

Haus durchsucht. So haben sie sein Gold ge-

funden."
Sie reden alle auf einmal. Nur der alte Bru-

chet ist stumm, denn er liest, und er liest lang-
samer als sie und mit mehr Mühe:

„Waffengebrauch ist nur bei tätlicher Wider-
setzlichkeit erlaubt. Insbesondere wird auf Arti-
kel 416 des Strafgesetzes hingewiesen: ,Wer
einem Strafgefangenen zur Entweichung aus
dem Gefängnis, aus der Haft oder sonstwie aus
der öffentlichen Gewalt, oder ihm zur Flucht
oder Vorschub leistet oder zur Verhehlung oder

Entweichung mitwirkt, wird mit Gefängnis bis

zu sechs Monaten oder mit einer Geldstrafe bis

zu Fr. 30V.— bestraft.' Zuwiderhandelnde wer-
den unnachsichtlich zur Aburteilung gebracht

werden..."
„Jetzt wird's Ernst, was!"
„Und das hier ..." Denn weiter steht da

noch:

„Nach derselben Gesetzesbestimmung macht

sich strafbar, wer Farinet durch Wort oder Tat
Vorschub oder Beihilfe leistet, den Beamten ge-

genüber oder in der Öffentlichkeit für ihn ein-

tritt oder Partei ergreift ..."
Nun sagen sie nichts mehr, schauen sich miß-

trauisch um. Indessen kommen von allen Seiten
Leute herzu, Frauen, Kinder; zwei Landjäger
find aufgetaucht; die Männer lesen eben noch

den letzten Satz, der lautete:

„Für die Ergreifung des Farinet oder für
zweckdienliche Angaben und Maßnahmen, welche

seine Verhaftung zur Folge haben, wird eine

Belohnung von Fr. 800.— ausgesetzt."
»

Von dort oben hatte man im Fernrohr zu-

erst nichts gesehen als ein Weißes, graugeftri-
cheltes Rund, ähnlich einem verschimmelten
Brot. Man muß die Rohre erst ineinandcrschie-
ben, um sie den Augen anzupassen.

„Oh! Was siehst du? Oh!" sagte Peter.
„Gib's mir."
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„Sein," jagte gelpç, „jept bin id) bran, bu

toirft eg fcpon nod) befommen."
©ie bciben toaren bort oben am äufjerften

©nbe ber 211b, bicpt über ben gelfen, bie jap
nad) ber ©bene gu abftürgen. Salb mar bie Qeit
ber Sllpabfaprt; man mar fdjon bei ben Sor»

Bereitungen gum Slufbrudj. SIber ben ÜSeifter

patte eg an jenem 3Jtorgen fd)on nidpt mept ge=

palten, toegen ber Seuigïeiten, bie ipm am
SIbenb gu Dpren géïommen toaren; er patte ge=

jagt: „Scp rnujg pinunter unb fepen, toag log

ift."
©ie fauber gepupten ïupfernen Sopre gläng=

ten in ber eben aufgegangenen (Sonne.

SBieber einmal tag unten bag gange ©al bo'tl

Sebelfdjtoaben, bie aufftiegen toie ©ampf aug

fiebenbem 2Baffer.
„SBag fiepft bu, gelip?"
„2Barte!"
Unter ipnen in ber ©iefe toeitet fiep bag ©al;-

fie liegen ftadj auf bem Saud) nebeneinanbex im
ïraufen ©rag.

gelir ftüpte fiep auf bie ©tlbogen, füprte mit
ber Secpten bag gernropr, toäprenb er eg mit
ber Sinfen borg Sluge pielt. ©r gielte balb ba=

pin, balb bortpin, um bag gernropr gu erpro»

ben; er beeilte fiep gar niept.

„Sortoärtg! DSacp niept fo lang!"
„SBag ift log?"
„Stp fag bix, bu fottft bortoärtg maepen."

Sept xeidjt $eli£ feinem Srubex bag gern»
xopx: „3San fiept rein nidjtg. ©a, bu bift jept
bran."

©ie Sebelfdjtoaben ftiegen auf; etlicpe in toeii

auggebreiteten gepen, ben fangen entlang, et=

liipe, grauere unb burepfieptige, fdjtoebten gtoi=

fepen ber ©bene unb ung empor unb berpüttten
bie Sidjt. „©arum alfo," fagte Sßeter, „gibft bu

mir'g. SBeil man nieptg fiept, llnb fobalb man
toieber ettoag fepen toirb ..."

SIber im felben Slitgenblid patte ein leicfiter

3Binb in iprem Süden gu toepen begonnen unb

blieg ipnen lüpl um bie Dpren; bann fupr er

am ipang abtoärtg unb fajgte bie Sebelfdjtoaben

bon unten per. Sun fap man bie Sdjtoabett mit
grojger Scpnelle aug ber ©iefe emporfteigen, nad)

Silben fapren unb über bie Sergbette pintoeg»

gleiten; unb fcpon tonnte man mit blofgem Sluge

unter fiep bag ©orf erfepeinen fepen, ein blanï
gepupteg ©orf. llnb ber ebene ©runb beg ©aleg

ift toieber erfepienen mit feinen garben, feinen

grünen 2Biejen, feinen gelblicpen Stoppelfelbern,
feinen Keinen ©epölgen, feinen Süfcpen toie

©rag, ben Strafgen gleicp toeijgen gäben, llnb
aucp bie Spone toar ba, toie eine anbere,

grauere, breitere, launifepere Strajge, eingefafgt

bon ipren regtofen, fanbigen Uferböfcpungen.

„§aIto," patte plöplidj Sßeter gejagt, „idj fep

ettoag."

„3Bo?"
„@iner," jagte Sßeier, „einer, gtoei, brei, bier."

@r pielt bag gernropr naep unten unb gielte

auf bie Dftjeite beg ©orfeg, jenfeiig ber

Sdjludjt. „gi'tnf, jedjg unb ltodj gtoei ..."
„Dp, gib mir'g, bitte, bitte... nur einen

gang Keinen SKtgenblid ..."
„Siber gib mir'g gleicp toieber ©ort, jiepjt

bu
aBieber mujg gelip bie Diopre riepten; bann

fiept er im Sunb ein Stüd ber Sanbftrajge erit=

ftepen, gtoijcpen einer fteinigen Sofcpung unb

einer aBeinberggede; bann finb auf ber Strajge

bieje feptoargen Sßunfte entjtanben, niept biet

größer alg gliegen, aber fie glängen mit toeifgem

©egliper bann unb toann auf.
©g ift ba§ Scpilb eineg lappig ober ein glin»

tenlauf ober ber ©riff eineg Seitengetoeprg ;

unb eg finb aept Sanbjäger, bie nun aucp gelir
gäplt. ©ieg ift am Dfteingang beg'©orfeg. gm
Süben liegt bie ©bene, unb bort münbet jene

Strajge ein, bie bom Segir'fgpauptori perfiiprt.
Sie gaplen toeiter : nocp gepn gepn £anb=

jäger, bie gu gtoeien unb gtoeien peranmarfdgie»

ren. ®urg bor Stiègeg finb fie, füblidp, auf ber

ebenen fdjattenlofen Strajge, unb beibe Slbtei--

lungen rüden bon gtoei Seiten per auf bag ©otf
gu, fo bafg fie an beiben ©nben ber Sdjludjt

Slufftellung nepmen tonnen.

llnb Sßeter : „@g ift gang Kar, bort gepen fie

über bie Srüde."
llnb gelis: „llnb bie anbern, bie gepen unten

umg ©orf. ©ag ift eine galle. Strrner garinet!"
Slber ijSeter pat jofort gejagt: „Kap! ©eh

fangen fie nie."
„SSeinft bu?"

(Fortsetzung folgt)
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„Nein," sagte Felix, „jetzt bin ich dran, du

wirst es schon noch bekommen."

Die beiden waren dort oben am äußersten
Ende der Alp, dicht über den Felsen, die jäh
nach der Ebene Zu abstürzen. Bald war die Zeit
der Alpabfahrt; man war schon bei den Vor-
bereitungen zum Aufbruch. Aber den Meister
hatte es an jenem Morgen schon nicht mehr ge-

halten, wegen der Neuigkeiten, die ihm am
Abend zu Ohren gekommen waren; er hatte ge-

sagt: „Ich muß hinunter und sehen, was los

ist."
Die sauber geputzten kupfernen Rohre glänz-

ten in der eben aufgegangenen Sonne.
Wieder einmal lag unten das ganze Tal voll

Nebelschwaden, die aufstiegen wie Dampf aus

siedendem Wasser.

„Was siehst du, Felix?"
„Warte!"
Unter ihnen in der Tiefe weitet sich das Tal;,

sie liegen flach auf dem Bauch nebeneinander im
krausen Gras.

Felix stützte sich auf die Ellbogen, führte mit
der Rechten das Fernrohr, während er es mit
der Linken vors Auge hielt. Er zielte bald da-

hin, bald dorthin, um das Fernrohr zu erpro-
ben; er beeilte sich gar nicht.

„Vorwärts! Mach nicht so lang!"
„Was ist los?"
„Ich sag dir, du sollst vorwärts machen."

Jetzt reicht Felix seinem Bruder das Fern-
rohr: „Man sieht rein nichts. Da, du bist jetzt

dran."
Die Nebelschwaden stiegen auf; etliche in weil

ausgebreiteten Fetzen, den Hängen entlang, et-

liche, grauere und durchsichtige, schwebten zwi-
schen der Ebene und uns empor und verhüllten
die Sicht. „Darum also," sagte Peter, „gibst du

mir's. Weil man nichts sieht. Und sobald man
wieder etwas sehen wird ..."

Aber im selben Augenblick hatte ein leichter

Wind in ihrem Rücken zu wehen begonnen und

blies ihnen kühl um die Ohren; dann fuhr er

am Hang abwärts und faßte die Nebelschwaden

von unten her. Nun sah man die Schwaden mit
großer Schnelle aus der Tiefe emporsteigen, nach

Süden fahren und über die Bergkette hinweg-
gleiten; und schon konnte man mit bloßem Auge

unter sich das Dorf erscheinen sehen, ein blank

geputztes Dorf. Und der ebene Grund des Tales

ist wieder erschienen mit seinen Farben, seinen

grünen Wiesen, seinen gelblichen Stoppelfeldern,
seinen kleinen Gehölzen, seinen Büschen wie

Gras, den Straßen gleich weißen Fäden. Und

auch die Rhone war da, wie eine andere,

grauere, breitere, launischere Straße, eingefaßt

von ihren reglosen, sandigen Uferböschungen.

„Hallo," hatte plötzlich Peter gesagt, „ich seh

etwas."
„Wo?"
„Einer," sagte Peter, „einer, zwei, drei, vier."

Er hielt das Fernrohr nach unten und zielte

auf die Ostseite des Dorfes, jenseits der

Schlucht. „Fünf, sechs und noch zwei ..."
„Oh, gib mir's, bitte, bitte... nur einen

ganz kleinen Augenblick ..."
„Aber gib mir's gleich wieder Dort, siehst

du ...'st
Wieder muß Felix die Rohre richten; dann

sieht er im Rund ein Stück der Landstraße ent-

stehen, zwischen einer steinigen Böschung und

einer Weinbergsecke; dann sind auf der Straße
diese schwarzen Punkte entstanden, nicht viel

größer als Fliegen, aber sie glänzen mit weißem

Geglitzer dann und wann auf.
Es ist das Schild eines Käppis oder ein Flin-

tenlauf oder der Griff eines Seitengewehrs;

und es sind acht Landjäger, die nun auch Felix

zählt. Dies ist am Osteingang des Dorfes. Im
Süden liegt die Ebene, und dort mündet jene

Straße ein, die vom Bezirkshauptort herführt.
Sie zählen weiter: noch zehn zehn Land-

jäger, die zu zweien und zweien heranmarschie-

reu. Kurz vor Miöges sind sie, südlich, auf der

ebenen schattenlosen Straße, und beide Abtei-

lungen rücken von zwei Seiten her auf das Dotf
zu, so daß sie an beiden Enden der Schlucht

Aufstellung nehmen können.

Und Peter: „Es ist ganz klar, dort gehen sie

über die Brücke."
Und Felix: „Und die andern, die gehen unten

ums Dorf. Das ist eine Falle. Armer Formet!"
Aber Peter hat sofort gesagt: „Uah! DeN

fangen fie nie."
„Meinst du?"

(k'ortssc^ung 5oIZt)
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